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roort, bafe bie ©über auf Anregung
unb mit Unterftübung bes Serner
fiunftfreunbes Kletranber 3 im
mer m ann entftanben finb. 3ljm
gebührt, ni#t minber rote bem ©laier
©aul ©3t)fe, ber Danf aller, bie fi#
ben Sinn für bie „Arbeit in ber
Heimat" beroahrt fiaben. Uns ©er»
ner !ann bas Suit) nod) aus einem
anbern ©runbe freuen: (Es ift „bem
unermüblidjen Kämpfer für S#roei=
3er 2trt unb S#roei3er ©rbeit" 2t r i ft
Kollier in treuem ©ebenfen ge=
roibmet. ©lit biefer SBibmung ift
bem 3u früE» geftorbenen Obmann
ber S#roei3erif#en £>eimatf#ut3=
oereinigung ein oerbientes unb roür»
biges ©rinnerungs3ei#en gefegt roor»
ben. 2Bir tonnen uns lebhaft oor»
fteüen, mit roel#er ©egeifterung unb
mit roel#er Sa#lunbe ©Trift Kollier
biefen prä#tigen ©anb bur#blättert
unb genoffen bätte. Das Su#* barf
fid) aud) äufeerlicb fehen laffen. ©3äljr=
f#aftes Seinen tleibet es. Der Drud
ber $irma ©iüller, ©Serber & ©0.,
3üri#, oerbient alles fiob. Die prat»
tif#e Spirattjeftung bur# bie ©er»
Iagsbu#binberei ©aumann & ©0.
erlaubt ungeftörtes Seira#ten ber
©über; man läuft nidjt ©efahr, baft
einem bas Sucb oor ber Kafe 31t»

tlappt. Dan! bem ©ntgegentommen bes ©erlages tonnen
roir unfern fiefern 3toei ©roben — atlerbings nur in Sl#roar3=
weffe — aus „Krbeit in ber Heimat" oorlegen. Um 3uglei#
ben befonbern ©3ert ber ©egleitroorte 3U jebem ©übe 3U

beroeifen, bruden roir ihn bei unfern 3toei ©ilbproben ab.
So brängt fid) insgefamt bas Urteil auf, baff „ÜIrbeit

in ber Heimat" ein ebenfo f#önes roie unentbehrliches ©über»
wert für S#ule unb ©Itemhaus ift. ©Itern unb fiebrer,
bie biefes Su# mit ben Kinbern burdjgehen, geroinnen
glei#erroeife baoon. „Krbeit in ber Heimat" erfdjeint in
3toei Ausgaben: 3n ©udjform 3U fîr. 8.50 unb in ©oft»
tartenform in ©läpp#en (au# als ©Sanbf#mud oerroenbbar)
3U 3fr. 6.50. ©titglieber ber S#roei3erif#en Sereinigung für
£eimatf#ub unb ber ©efeüf#aft für ©oltstunbe erhalten
— au# in ben ffiu#hanblungen unb ©apeterien — 10 ©ro=
3ent ©rmäfjigung. 2Bir fügen ausnahmsroeife biefe ©reife
bei, roeü roir roiffen, bah bie ©often für bie ©über n,i#t
mitein3ure#nen roaren unb ber Serausgeber deinen ©eroinn
er3ielen roill. J. O. K.

Morire in pace con Dio.

Der bebeutenbe Dfjeologieprofeffor Dholutf aus Salle
a. S. unternahm einft eine Keife na#i Statten. Dabei lieh
er fi# non einem ©utf#er ein Stüd ©ßeges fahren, ©eibe
tarnen ins ©efprä# miteinanber. Dfjoluct fragte f#Iiehli#,
toeI#es roohl bes ©tannes gröhter fiebensrounf# fei, unb er
betam barauf bie Kntroort: Morire in pace con Dio. ©u
Deutf#: 3n '^rieben mit ©ott fterben. Dû3U f#reibt D£)o»
lud: „Ki#ts non all bem Serrli#en unb ©rohen, bas i#
in Statten gefehen, hat mir einen fol# tiefen ©inbrud ge»

ma#t, roie biefe ©Sorte bes armen ©tannes in ben 2Ibru33en.
,,©s gef#ieht heute in ber ©tenf#enroelt oiel mehr als

jemals früher, unb alles, roas gef#ieht, betommen roir alle
3U roiffen. Drobbem roirb bas ©eben Dag für Dag ärmer
unb platter, ©eroih roirb lauter Sallo gef#rien als jemals

Galanderieren und Cofferieren.
Nach einer farbigen Zeichnung von Paul Wyss, Bern. Die aus selbstgezogenem Flachs oder Hanf erstellte
Hausschürze wird, um sie zu steifen und damit der Schmutz weniger anhafte, galanderiert, d. h. einer Art Wachs-
verfahren unterzogen, indem die glatte Glasrolle unter starkem Druck über den gewachsten Stoff hin- und her-
gezogen wird. Unter Cofferieren versteht man das feine Fälteln des „Mäntelis" (des zwischen Mieder und Göller
sichtbaren und für die Bernertracht charakteristischen Teiles des weissen Hemdes.) Zu diesem Zweck wird der
Stoff zwischen zwei gerippten Messingwalzen durchgepresst, die vermittelst heisser eingeschobener Eisenkerne
ähnlich erwärmt werden wie die alten Gläteisen. Ein tadellos cofferiertes Mänteli und eine glänzend galanderierte
Schürze verliehen der Bernertracht erhöhte Pracht. (Aus dem Buche „Arbeit in der Heimat".)

früher. 2lber es gebt mit bem fiebert, rote mit ©lagen: 3e
leerer fie finb, umfo- f#neller laufen fie, unb umfo lauter
lärmen fie. Die Diefe ber ©roigïeit forbert im ©emüt bes

©tenf#en Stille — unb es ift roas ftiüe geroorben barin.
Die Stille bes Dobes. Die ©roigfeit ftanb erf#Iagen 00m
fiärm, überfahren in ber ©ile, geftreut, 3erftreut in alle
©Sinbe." Knïer fiarfen.

November.
Von Fr. Hossmann.

Kun finb bie Dage grau roie jjlebermäufe,
Die li#tf#eu bur# bas Dämmerbunlel f#roanïen.
Unb Kebelf#langen f#Iei#en blei# unb ranten
Si# um ber ©lälber büfteres ©ehäufe.

Die ©tenf#en roanbern finfter unb oerbroffen
Itnb hegen lauter grämli#e ©ebanten.
S#roermut umïlammert fie mit f#roar3en ©ranfen,
Des Simmeis blaue Dore finb oerf#Ioffen.

Die Saat buüt frierenb fi# in braune S#oIIen,
Itnb falter Kegen roeint bur# fahle ©liefen.
Die ©äume trauern nadt, roie greife Kiefen.
Die Sonne f#Iäft unb ©Tonb unb Sterne grollen.

„Das Schweizerische Jugend-
schriftenwerk marschiert."

©Sir entnehmen biefe preftftellung bem 2. 3abresberi#t
bes Unternehmens, bas fi# ben Kamen „S#roei3erif#es
3ugenbf#riftenroerf" 3ugelegt hat. ©erfaffer bes ©eri#tes
ift ber ©räfibent ber fiommiffion, bie bas ©1er! betreut,
fi>err Dr. 2t. 8fif#li, ©tutten3. ©las marf#iert, b. h- immer
größer roirb, bas ift bie Kuflagensahl ber non bem S. 3. ©3.
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wort, daß die Bilder auf Anregung
und mit Unterstützung des Berner
Kunstfreundes Alexander Zim-
m er m ann entstanden sind. Ihm
gebührt, nicht minder wie dem Maler
Paul Wyß, der Dank aller, die sich

den Sinn für die „Arbeit in der
Heimat" bewahrt haben. Uns Ber-
ner kann das Buch noch aus einem
andern Grunde freuen: Es ist „dem
unermüdlichen Kämpfer für Schwei-
zer Art und Schweizer Arbeit" A rist
Roilier in treuem Gedenken ge-
widmet. Mit dieser Widmung ist
dem zu früh gestorbenen Obmann
der Schweizerischen Heimatschutz-
Vereinigung ein verdientes und wür-
diges Erinnerungszeichen gesetzt wor-
den. Wir können uns lebhaft vor-
stellen, mit welcher Begeisterung und
mit welcher Sachkunde Arist Rollier
diesen prächtigen Band durchblättert
und genossen hätte. Das Buch darf
sich auch äußerlich sehen lassen. Währ-
schaftes Leinen kleidet es. Der Druck
der Firma Müller, Werder <A Co.,
Zürich, verdient alles Lob. Die prak-
tische Spiralheftung durch die Ver-
lagsbuchbinderei Baumann Co.
erlaubt ungestörtes Betrachten der
Bilder; man läuft nicht Gefahr, daß
einem das Buch vor der Nase zu-
klappt. Dank dem Entgegenkommen des Verlages können
wir unsern Lesern zwei Proben — allerdings nur in -Schwarz-
weiß — aus „Arbeit in der Heimat" vorlegen. Um zugleich
den besondern Wert der Begleitworte zu jedem Bilde zu
beweisen, drucken wir ihn bei unsern zwei Bildproben ab.

So drängt sich insgesamt das Urteil auf, daß „Arbeit
in der Heimat" ein ebenso schönes wie unentbehrliches Bilder-
werk für Schule und Elternhaus ist. Eltern und Lehrer,
die dieses Buch mit den Kindern durchgehen, gewinnen
gleicherweise davon. „Arbeit in der Heimat" erscheint in
zwei Ausgaben: In Buchform zu Fr. 3.50 und in Post-
kartenform in Mäppchen (auch als Wandschmuck verwendbar)
zu Fr. 6.50. Mitglieder der Schweizerischen Vereinigung für
Heimatschutz und der Gesellschaft für Volkskunde erhalten
— auch in den Buchhandlungen und Papeterien — 10 Pro-
zent Ermäßigung. Wir fügen ausnahmsweise diese Preise
bei, weil wir wissen, daß die Kosten für die Bilder nicht
miteinzurechnen waren und der Herausgeber keinen Gewinn
erzielen will. f.O.K.

Norire in paee eon Dio.

Der bedeutende Theologieprofessor Tholuck aus Halle
a. S. unternahm einst eine Reise nach Italien. Dabei ließ
er sich von einem Kutscher ein Stück Weges fahren. Beide
kamen ins Gespräch miteinander. Tholuck fragte schließlich,
welches wohl des Mannes größter Lebenswunsch sei, und er
bekam darauf die Antwort: ülorire in pace con Oio. Zu
Deutsch: In Frieden mit Gott sterben. Dazu schreibt Tho-
luck: „Nichts von all dem Herrlichen und Großen, das ich
in Italien gesehen, hat mir einen solch tiefen Eindruck ge-
macht, wie diese Worte des armen Mannes in den Abruzzen.

„Es geschieht Heute in der Menschenwelt viel mehr als
jemals früher, und alles, was geschieht, bekommen wir alle
zu wissen. Trotzdem wird das Leben Tag für Tag ärmer
und platter. Gewiß wird lauter Hallo geschrien als jemals

(^alander!eren und <Üoi?erieren.
>Iacli einer karbißsen ?eicknunA von ?aul V^^ss, Lern. Die aus selbst^e^v^enem klacks oder Idank erstellte
kdaussckür-e wird, um sie ?u ^steiken und damit der Lckmut? weniger ankakte, ^slanderiert, d.d. einer ^rt Wacks-

Te?dßsen wird. tenter Lokkerieren verstellt man das keine fälteln des „Näntelis" (des ?wiscken Nieder und (Zöller
sickibaren und kür die Lernertrackt cliarakteristisctien l'eiles des weissen kleindes.) diesem Tweek wird der
Ltokk zwischen ?wei gerippten NessmAwàen durek^epresst, die vermittelst lieisser einßsesckodener Eisenkerne

früher. Aber es geht mit dem Leben, wie mit Wagen: Je
leerer sie sind, umso schneller laufen sie, und umso lauter
lärmen sie. Die Tiefe der Ewigkeit fordert im Gemüt des
Menschen Stille — und es ist was stille geworden darin.
Die Stille des Todes. Die Ewigkeit stand erschlagen vom
Lärm, überfahren in der Eile, gestreut, zerstreut in alle
Winde." Anker Lars en.

I^ovember.
Von I'r Hossinann.

Nun sind die Tage grau wie Fledermäuse,
Die lichtscheu durch das Dämmerdunkel schwanken.
Und Nebelschlangen schleichen bleich und ranken
Sich um der Wälder düsteres Gehäuse.

Die Menschen wandern finster und verdrossen
Und hegen lauter grämliche Gedanken.
Schwermut umklammert sie mit schwarzen Pranken,
Des Himmels blaue Tore sind verschlossen.

Die Saat duckt frierend sich in braune Schollen,
Und kalter Regen weint durch fahle Wiesen.
Die Bäume trauern nackt, wie greise Riesen.
Die Sonne schläft und Mond und Sterne grollen.

„Da8 Zà^àerisàe

Wir entnehmen diese Feststellung dem 2. Jahresbericht
des Unternehmens, das sich den Namen „Schweizerisches
Iugendschriftenwerk" zugelegt hat. Verfasser des Berichtes
ist der Präsident der Kommission, die das Werk betreut,
Herr Dr. A. Fischli, Muttenz. Was marschiert, d. h. immer
größer wird, das ist die Auflagenzahl der von dem S. I. W.
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